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Mein Glaube. 


— — 


Ich glaube, daß die ſchöͤne Welt regiere 
Ein hoher, weiſer, nie begriff ner Geiſt; — 
Ich glaube, daß Anbetung ihm gebühre z 
Doch weiß ich nicht, wie man ihn würdig preißt. 


Nicht glaub' ich, daß der Dogmen blinder Glaubt 
Dem Hohen würdige Verehrung ſeiz — 
Er bildet uns ja, das Geſchoͤpf im Staube, 
Von Irrthum nicht, und nicht von Fehlern frei. 


Drum glaub' ich nicht, daß vor dem Gelſt du Welten 
Des Talmund und des Alkoran 
Bekenner weniger, als Chriſten gelten; 
Verſchieden zwar, doch Alle beten an. 


Ich glaube nicht, wenn wir vom Irrwahn hoͤren, 
Der Chriſtenglaube mache nur allein 
Uns ſelig, — wenn die Finſterlinge lehren: 
„Verdammt muß jeder Andersdenker fein!’ 


Das hat der Weiſe, der einſt feine Lehre 
Mit ſeinem Tod beſiegelt, nie gelehrt; 
Das hat fürwahr, dem Herrlichen ſei Ehre! 
Kein Jünger je aus ſeinem Mund gehört. 


Er lehrte Schonung, Sanftmuth, Duldung üben, 
Verfolgung war des Hohen Lehre fern! 
Er lehr't oh'n Unterſchied die Menſchen lieben, 
Verzieh dem Schwachen, ja dem Feinde gern. 


Ich glaube an des Geiſtes Auferſtehen, 
Daß, wenn dereinſt das matte Auge bricht, 
Geläuterter wir dort uns wieder fehen, — 
Ich glaub' und Hoff’ es! Doch ich weiß es nicht. 


Dort, glaube ich, werd' ich die Sehnſucht ſtillen, 
Die hier das Herz oft foltert und verzehrt; 
Die Wahrheit, glaub' ich, wird ſich dort enthüllen, 
Dem Geiſte dort, dem hier ein Schleier wehrt. 


Ich glaube, daß für dieſes Erdenleben, 
Glaub's zunerfichtlich, trotz der Deutler Zunft, 
Zwei ſchoͤne Güter mir der Herr gegeben: 
Das eine Herz, das and're heißt Vernunft. 


Das letztere lehrt mich prüfen und entſcheiden, 


Was ich für Recht, für Pflicht erkennen ſoll; 
Laut ſchlägt das erſt're bei des Bruders Freuden; 
Nicht minder, wenn er leidet, warm und voll. 


So will ich denn mit regem Cifer üben, 
Was ich für Wahrheit und fur Recht erkannt; 
Will brüderlich die Menſchen Alle lieben 
Am Belt, am Hudſon und am Nieles⸗Strand. 
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Ihr Leid zu mildern und ihr Wohl zu mehren 
Sei jederzeit mein herrlichſter Beruf, 
Durch Thlaten glaub' ich würdig zu berehren 
Den hohen Geiſt, der mich und ſie erſchuf. 


Und tret' ich dann einſt aus des Grabes Tiefen 
Hin vor des Weltenrichters Angeſicht, 
So wird er meine Thaten ſtrenge prüfen, 
Doch meinen Glauben? — Nein, das glaub' ich nicht. 


Das Polen-Duell. 
(Fortſetzung.) 
4. Ein Held. 

Wenn auch die Sache ſchon wegen des Duell - Verbots 
möglichſt geheim gehalten wurde, fo gelangte die Kunde davon 
voch bis in das Haus der Generalin, und fo erfuhr ſie auch 
bald die Gemahlin meines Rittmeiſters. Der Jammer und 


die Angſt des liebenden Weibes, das erſt ein halbes Jahr ver⸗ 


mählt war, und das eine ſüße Hoffnung unter dem jugendlichen 
Herzen trug, war unbeſchreiblich. Es wurden verſchievene Ver⸗ 
ſöhnungsverſuche gemacht, aber vergeblich. Einestheils war der 
Rittmeiſter zu ſtolz, anderntheils nahmen die jüngern Offiziere 
Partei gegen die älteren, und fauden in dieſer Angelegenheit 
zu reichhaltige Nahrung für ihren unglückſeligen Parteienkampf. 
Je näher der verhäugnißvolle Moment rückte, deſto ruhiger wur⸗ 
de Roſowsky. Er zeigte eine bewunderungswürdige Feſtigkeit 
des Charakters. 

„Hier haſt Du einen Bricf an meine Eltern“ ſagte er zu 
mir zwei Tage vor dem Kampfe — „beſorge ihn, wenn ich 
Nichts mehr beſorgen kann. Mein Teſtament iſt fertig. Ich 
habe hierin den General gebeten, es zu vollziehen. Ich hoffe 
er wird meine Bitte erfüllen. Du darfſt den Juhalt wiſſen: 
Mein alter Konrad erbt meine beiden Pferde nebſt Sattel und 
Zeug; ſeine treuen Dienſte kann ich nicht nach Würden lohnen. 
Suche für- ihn seinen guten Dienft, Ueber mein anderes Beſitz— 
thum habe ich nach beſtem Willen verfügt. Meine kleinen. 
Schulden find berichtigt und für die Begraͤbnißkoſten bleibt fo 
viel übrig, als nöthig iſt, einen ehrlichen Mann einzuſcharren. 


Du wirft für das Weitere Sorge tragen.“ — Ich umarmte 


e Mer n 


den braven Kerl nit tiefer Wehmuth. 
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„Denk nicht an das Außerſte. war Alles, was ich her⸗ 
vorbringen konnte. i 0 

„Ich denke an das Mögliche und habe alle meine Rech⸗ 
nungen abgeſchloſſen.“ f 

Den letzten Abend verbrachten wir bei unſerm ehrwürdigen 
Hauptmann, und am andern Morgen um 4 Uhr war ich ſchon 
bei Roſowokg, geizend um die letzten Augenblicke ſeines ihm 
möglicher Weiſe ereilenden Geſchicks. Ich traf zuerſt auf Kon⸗ 
rad. Er ſattelte. Ernſt und Wehmuth lagen auf feiner Stirn, 
Thränen hingen im Schnurrbart. 

„Iſt der Lieutenant auf?“ 

„Er ladet die Piſtolen“ — antwortete der treue Diener. 
Wir batten zwei gute Stunden bis zur Grenze. Alles war be— 
reit und ſo ſtiegen wir zu Pferde. Als wir an des Rittmei⸗ 
ſters Wohnung vorbeiritten, lag deſſen Gemahlin weinend im 
Fenſter. In tiefer Wehmuth hatte ſie den Kopf von uns ab 
nach der Seite gewendet, wohin der ſcheidende Rittmeiſter fort⸗ 
geritten war. Unſer Pferdegetrabe erſchreckte ſie, und augen⸗ 
blicklich war ſie verſchwunden. — Von ihrem Diener an der 


Thür erfuhren wir, daß der Mittmeiſter wirklich ſo eben zu 


Pferde geſtiegen ſei. — 

„Bruder!“ fügte Roſowsky — 
noch etwas zu thun; oder willſt Du Zeuge fein, jo komm mit 
herauf.“ Raſch waren wir aus dem Sattel. 

„Melde mich bei der gnädigen Frau“ — fügte Roſowsky 
zu dem Diener. Dieſer kam mit dem Beſcheid zurück, feine Ges 
bieterin wünſche heut Niemand zu ſehen. 

„Bei Gott! ich muß ſie ſehen. Das Bewußtſein einer gu⸗ 
ten That entſchuldige meine Unſchicklichkeit.“ 

Und ſo ſprang er die Treppe hinauf, wie ein Blitz zur 
Thüre hinein, ehe der Diener es hindern konnte. Das arme 
Weib lag in Thränen gebadet auf dem Sofa. Die Verzweif⸗ 
lung hatte einen hohen Grad erreicht. . 

„Guädige Frau“! begann Roſowsky 


reite voraus, ich habe hier 


— „ich komme, Ihnen 
Troſt zu bringen.“ R 
Sie winkte abwehrend, und — ihr Geſicht in den 
Kiſſen des Sofa. i . 
„Ich beſchwöre Sie, mich nur einen n Augenblis zu hören. 
Sie find es ſich ſelbſt, Ihrem Gatten, Ihrer Jamilie schuldig.“ 


Erwartungsvoll hob fie den Blick zu uns auf. 
„Mein 8 gnädige Frau! Sie ſehen Ihren Gat⸗ 
ten unverletzt wieder.“ 
Deſtluß folgt) 
— — ———⅛ %?emw 
To kales. 


Polizeiliche Nachrichten, 

Auf dem Doktordamme iſt am 25. d. M. ein weißleinen 
Schnupftuch mit blauem Rändchen und R. F. 4. gezeichnet ge⸗ 
funden und im Polizei-⸗Amte abgegeben worden, wo daſſelbe von 
dem Eigenthümer abgeholt werden kann. 

Im Laufe dieſer Woche iſt ein 10 Jahr alter Elternloſer 
Knabe, welcher ſich bereits ein Jahr lang zur Belaäſtigung des 
Publikums und ſeinem eigenen Verderben bettelnd und taubſtumm 


ſtellend umhertrieb, verhaftet, und nach erfolgter Ermittelung. 
daß er gut böre und ſpreche, feiner Heimathsbehoͤrde zur Unter⸗ 
bringung und Beaufſichtigung überſandt worden. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 25. November 1847. 


Ben der Preuß. Scheffel a rtlr. 1 far. pf. bis artlr. 6 ſgr. 6 pf. 
Noggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 28 gr. 9 pf. bis e ktlr. 7 gr. 6 pf. 
Be der Preuß. Scheffel ı rtlv. 22 jgr. g pf bis ı reir. as for. 6 pf. 
Erbfew: der Preuß Scheffel 2 relr. 18 far. 9.pf. bis artlr.⸗ir. vf. 
Qafer: der Preuf. Sche Fans for. 6 pf. bis urtlr. 2 ſar pf. 
Strob: das Schock 3 rtlr. 
5 eu: der Ceutner srtlr. 20 fr bis 1 rtlr. » ſgr. 
utter: das Quart is bis 20 for. 
Eier: 3 —a für 1 fgr. 
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Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


Meer eee. 


Mit meinem aufrichtigen Danke für Unſere nicht nur in faſt allen Ländern des europäiſchen Continents, ſondern auch 
die große Theilnahme an der Beerdigung bereits in den vereinigten Freiſtaaten von Nordamerika und Mexiko rühmlichſt bekann⸗ 
meines guten Mannes verbinde ich zugleich | ten, von den Berliner und mehreren andern Medizinalbehöͤrden, ſo wie von den enge 
die Anzeige: liichen Chemikern Corſſed und Abbot in Birmingham geprüften verbeſſerten 

daß ich das Conditorei⸗Ge⸗ | Rheumatismus Ableiter, genannt orientaliſche Rheumatismus ⸗Amuletts à 
ſchaft in ſeiner jetzigen Ge⸗ Stüt mit vollständiger Gebrauchs⸗Anweiſung 10 pr, ſtärtere 15 Zr und 1 Rur. 
ſtalt fortſetzen werde. dan chroniſche um akute Rheumatismen, nervöſe Uebel, Gicht 
Ich bitte, das meinem Manne geſchenkte uud Eongei onen, als: 
Vertrauen auf mich übertragen zu wollen 6 „Kopf⸗, Hand⸗, Kuie⸗ und Fuß icht, Geſichts , Hals⸗ und Zahnſchmerzen, 
und werde ich gewiß bemüht ſein, durch Augenfluß, Obtenkoch⸗ n, Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den Oben, 
prompte und reelle Bedienung mich deſſen Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herz⸗ 
immer werther zu machen. klopfen, Schlafloſigkeit, Geſichtsroſe und andere Entzündungen u. ſ. w.“ 


Caroline Salnz. allein echt zu biben in Natibor bei 


Herrn Julius Berthold, 
Oderſtraße, Nr. 126. 


Endſtehendes möge ſtatt aller Anpreiſungen als Beleg für die Gediegenheit unſe⸗ 
rer verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiter dienen. 


Wilhelm Mayer & Comp. in Dreslan. 


Atte ſt. a 
Daß ich durch Anwendung des verbeſſerten Rheumatismus Ableilers von Wilh. Mayer 
& Comp. hierſelbſt, von meinem rheumatiſchen Gliederreißen befreit worden bin, beſchei⸗ 
nige ich der Wahrheit gemaͤß. Breslau den 30. Januar 1847. 
ans ky, x 
1 Poſtamts⸗Sekretair. 


Eine große Auswahl 


939 5553233333335 } 
Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich durch Fa- 5 
milienverhältniße beſtimmt, meinen 5 
Wohnſiz von Breslan nach Ratibor 4 
verlegt habe. Strenge Beobachtung g 
der jedesmaligen Mode, und Ackura- & 
teſſe in der Arbeit, dabei prompte @ 
Bedienung und ſolide Preiſe laſſen! ö 


8 * 
5 auch hier recht viele Aufträge! 
5 
© 
& 


erwarten, mit denen ich mich zu ber S 
ehren bitte. — 


Ratibor den 19. November 1847. 


A. Mowadek, 2000 Rılr. 
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Dberftahe Te e des werden gegen genügende Si- a en pen 2 
Schankwirtbes Pollak, eine il 8 cherheit zu leihen gesucht. die Geſchwiſter 
hoch wohnhaft. Nähere Auskunft ertheilt Anlauf, 


Sec eontsonoonorsooucof die Exped. d. Bl. Langegaffe, Se 2. 


Alle Sorten Roggen- und 
Weizen-Mehle ſind zu haben bei 


am Ringe. 


e ee eee 
. In der Hirt'ſchen Buch hand⸗ 
A lung iſt zu haben: 


. niniſch = 
837 Bolkshumnen Marach = 
zu Ehren des Pabſtes 

Pins IX. 


Ei für Piano, 
Arrangement von M. Graziani. 


N 2 Preis: 5 Sgr. 
F 


Friſches Nothwild und Haſen 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 


A. Heidrich, 

Wildhändler. 

Ausverkauf von Kin⸗ 
derſpielwaaren bei 


meme Meg. 
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Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des auf der linken Oder⸗ 
ſeite in der Nähe der Fiſcherei liegenden 
alten Oderkahns haben wir einen Termin 
auf! 

Montag den 29. November Vor- 

mittags 11 Uhr 

in unſerem Central⸗Büreau auf dem Vahn⸗ 
hofe angeſetzt und laden Kauftuſtige hier⸗ 
u ein. 

l Der Zuſchlag wird unter den im Ter⸗ 
mine bekannt zuh machenden Bedingungen 
dem Meiſtbietenden ſofort ertheilt. 

Ratibor den 25. November 1847, 


Das Direktorium der Wilhelms— 
Bahn. 


Zwei Stuben, Küche und Beigelaß 
find Ranges Straße NE 30 zu vermie⸗ 
then und zum 1. Januar k. J. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere darüber iſt ebendaſelbſt 
zu erfragen. 


— 


In der Buchhandlung von F. Hirt in Breslau und Ratibor iſt zu haben: 
Dr. Fr. W. Barfuß, die Kunſt des 


Boͤttchers oder Kuͤfers 


in der Werkſtatt wie im Keller: enthaltend eine kurze aber gruͤnd⸗ 
liche Anleitung zur Rechnen- und Zeichnenkunſt, eine vollſtaͤndige 
Anweiſung, den Inhalt aller Arten von Gefaͤßen, theils durch Be— 
rechnung, theils durch Viſirſtaͤbe zu finden und jedes Gefäß nach 
verlangtem Gehalt zu verfertigen, ſowie eine vollſtaͤndige Angabe 
aller Mittel, Vortheile und Werkzeuge, welche man bei Ausarbei— 
tung der Dauben und Fertigung der Faͤſſer, Bottiche, Buͤtten, 
Wannen, Eimer u. ſ. w. anwendet. Zweite verbeſſerte und ver: 
mehrte Auflage mit einem Anhange uͤber die Verrichtungen des 
Kuͤfers im Bier- und Weinkeller von Dr. Ch. Heinrich Schmidt. 
Mit 24 lithographirten Tafeln. 8. 1 % 74 Ir 

Die erſte Auflage wurde in Je 4 der polytechniſchen Zeitung 1840 als beſon⸗ 
ders brauchbar empfohlen. Die ältern über dieſes Handwerk erſchienenen Schriften 
find entweder ſehr unverſtändlich oder unvollſtändig oder mit unnützen Dingen ange⸗ 
füllt, die der praktiſche Böttcher nicht verſteht und nicht zu wiſſen braucht. Von dies 
ſen Mängeln iſt obiges Buch frei und ſo geſchrieben, daß es Jeder leicht verſtehen 
kann. Die neueſten Fortſchritte, beſonders die Verbeſſerung der Werkzeuge ſind ſorg⸗ 
faltig brrückſichtigt: ſelbſt der geſchickteſte Meiſter wird dieſen Abſchnitt nicht ohne 
große Belehrung leſen. Der wichtigſte Abſchnitt iſt der letzte, welcher alle Verrich⸗ 
tungen in der Kellerwirthſchaft behandelt mit Benutzung aller der beachtenswerthen 
Fortſchritte die hierüber namentlich in den letzten Jahren gemacht worden ſind. 


Die Prämien- Auleihe 
s Dubs here. Badischen Saungss 


uber eine Summe von Vierzehn Millionen Gulden 

aufgenommen zur Erbauung der Eiſenbahnen, iſt vertheilt in 400,000 Original⸗Loofe jedes 
Thlr. 20 Pr. Ct. und wird aus den Einkünften wieder getilgt. — Die Tilgung geſchleht 
mittelſt Prämien- Berloofungen, welche aus obigem Kapital, Zinſen und Zinſeszinſen beſte⸗ 
hend, zuſammen 30 Millionen 261,195 Gulden betragen und in nachfolgende einzelne Praͤ⸗ 
mien oder Gewinne vertheilt find, naͤmlich: amal 50,000 Gulden, samal 40,000, 12110] 
335,000, 23 Mal 15,000, Zinal 12,000, s51mal 10,900, amal 5,600, amal 4,900, ssınal 4,000, 
306mal 2,000, aamal 1,000, 1,770mal 28% u. ſ. w. 

Der geringste Gewinn den jedes Loos, wenn es jetzt gezogen wird, erhalten muß, iſt 
2 Thlr. Pr. Ct. und dieſer geringſte Gewinn fteigert ſich bei den ſpätern Ziehungen bis 
auf 36 Thlr. preuß. Cour. 


Dit bevorſtehende nächſte Verloofung findet am 
30. November 1847 fal. a 


Hierzu find Olang ele aeeſe jederzeit Dittier durch das unterzeichnete Handlungs⸗ 
haus zu beziehen; wer aber beabſichtigt, Losſe von uns zu kaufen und fie nach der Ziehung 
wieder an uns zuräckzuverkaufen, braucht nur Thlr. 1 Pr. Et. Daraufgeld an uns einzu⸗ 
ſenden; desgleichen für vier Ziehungen Thlr. 3 / 


Pr. Et. 1 
Plan und Auskunft werden van uns gratis ertheilt , konnen auch bei der loͤblichen Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes eingeſehen werden. 


Auch wünſchen wir noch in einigen Gegenden achtbare und ſolide Männer mit 
dem Verkauf zu beauftragen; wer dazu geneigt üft, beliebe uns fein Anerbieten ſchrift⸗ 


I. Uachmann & Söhne, 


Bonquiers in Mainz am Rhein. 


lich zu machen 


